
v

d W

h i
e

r

Zeitung

7 r

Halliſche

e

2
S

eS iw. 5 2

Kurt er.
fur Stadt und Land.

Jn der Expedition des Kuriers. (Redakteur C. G. Schwetſchke.
(Jeden Montag und Donnerstag erſcheint ein Stück.)
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Nro 57, Montag, den 19. Juli 1830.
(Hierzu eine Beilage.)

ne

Frankreich.
Paris, d. 10. Juli. Die Nachricht, daß Al

gier ſich unſeren Truppen ergeben verbreitete ſich
am 9. gegen 2 Uhr Nachmittags in Paris; ſie flog ſo
gleich von Mund zu Mund, und auf allen Platzen und
Straßen ſah man ſie Einen dem Andern mit der groöß-
ten Freude und einem wahrhaft franzoöſiſchen Enthu-
ſiasmus mittheilen. Bald erfuhr man, daß die tele-
graphiſche Depeſche auf Befehl des Finanzminiſters
an der Boöörſe angeſchlagen ſey, und die Authentizitaät
der Angabe ſteigerte die Aeußerungen des offentlichen
Jubels. Um 4 Uhr verkuündeten zahlreiche Artil-
lerieſalven das glückliche Ereigniß. Abends wurde
die Depeſche in den verſchiedenen Theatern verleſen
und uüberall mit allgemeinem Enthuſiasmus und unter
dem Rufe: Es lebe der König! aufgenommen. Man
ſang Kouplets, die auf das Ereigniß Bezug hatten
und die das Publikum mit dem Gefuühl, das ſie einge-
geben hatte, vernahm. Nachts waren die öffentlichen
Gebaäude und eine große Anzahl von Privatwohnungen
erleuchtet. Auf Befehl des Königs wird am Sonn-
tage in der Kirche Notre- Dame zur Dankſagung fur
die Eroberung von Algier ein feierliches Tedeum

abgeſungen. Der Koöönig und der Hof werden dieſer
religiöſen Feierlichkeit beiwohnen.

Erſt am Montage (den 12.) können die Details
uber die Einnahme des Kaiſerforts und der Uebergabe
von Algier hier eintreffen, da die Depeſchen des Ober
befehlshabers in dem Augenblicke von Toulon abge-
fertigt wurden wo der Telegraph dieſes glorreiche Er
eigniß zu Paris meldete. Der von Toulon nach Pa-
ris eilende Kurier braucht zu dieſer Reiſe 72 Stunden.

Nachrichten von der Expeditionsarmee.
Die telegraphiſche Depeſche, wodurch Admiral

Duperreé die Einnahme von Algier dem Marinemi-
niſter meldet, lautet: „Vor Algier, den 6. Juli.
Die Armee des Königs hat geſiegt, das Schickſal von
Algier iſt ſeit geſtern entſchieden. Die Flagge des
Königs weht auf allen Forts und auf dem Palaſte des
Dey. Die ſeit Jahrhunderten ſtreitige europäiſche
Frage iſt gelöſ't.“

Aus Toulon vom 6. Juli wird gemeldet, daß
eine Verſchwörung wider den Dey von Algier vom
algieriſchen Gouvernement entdeckt worden ſey, in
deren Folge man mehr als 160 Perſonen den Kopf
habe abſchlagen laſſen.
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Jm Meſſager des Chambres lieſt
man folgende ältere Nachrichten von der Armee:
Das Lazareth von Sidi-Ferruch beſteht aus vier
Salen aus hölzernen Brettern, von denen jeder 60
Fuß lang iſt. Vom 14. bis zum 24. Juni ſind 75

Fieberkranke und 523 Verwundete in daſſelbe gebracht
worden von Letzteren wurden 389 in dem Gefechte
vom 19. verwundet, von denen 22 amputirt worden
ſind. Sechszehn der im Lazareth beſindlichen Ver
wundeten ſind geſtorben, 55 Fieberkranke und 423
Verwundete ſind auf die Schiffe gebracht worden und
daher nur 20 Fieberkranke und 84 Verwundete im La-
zareth zurückgeblieben. Die Fieber ſind nicht im Ge-
ringſten bösartig das Klima iſt unſchädlich, und
man darf hoffen, daß der Geſundheits- Zuſtand der
Armee auch ferner ſo guünſtig als bisher bleiben wird.
Die Vertheilung der Lebensmittel, die ſammtlich von
guter Qualität ſind, findet regelmaßig ſtatt. Die
Regimenter haben ihren Sold in ſpaniſchem Gelde,
die Quadrupel zu 84 Fr. und die Dukaten zu 5 Fr.
40 C. gerechnet erhalten. Derſelbe iſt fur die Un
ter- Offiziere um 10 C. und fur die Gemeinen um 75
C. vermehrt worden. Die Offiziere erhalten eine Zu-
lage von reſp. 30, 40, 50 bis 60 Fr. monatlich, je
nach ihrem Range und ihrer Waffengattung. Die dem
Feinde am 19. abgenommenen Kameele ſind als Laſt
thiere unter die Armee vertheilt worden jedes Regi-
ment hat deren zwei erhalten, die ubrigen dienen zum
Transport der Lebensmittel. Eine Unzahl von Kauf-
leuten aus Frankreich und Palma haben am Meeres-
ufer Buden eroöffnet, in denen ſie Wein, Branntwein,
nach der Appertſchen Methode zubereitetes Fleiſch und
alle andern Bedurfniſſe eines Feldlagers verkaufen.
Aber alle Artikel ſind ſehr theuer eine Flaſche Bier
koſtet z. B. 30 Sous. Die vorher ſo de Halbinſel
Sidi Ferruch iſt binnen vierzehn Tagen in ein Lager,
einen Hafenplatz, ein Arſenal, ja beinahe in eine
Stadt verwandelt worden. Auf der Höhe derſelben
liegen eine Schanze, eine Kapelle, das Grab eines
heiligen Prieſters und eine kleine Moſchee; an ihrer
weſtlichen Seite iſt die Halbinſel kahl, dagegen erblickt
man auf der Sudſeite und den Dunen, ſo weit das
Auge reicht, eine reiche und mannigfaltige Vegetation.
Der Anblick des Landes erinnert im Allgemeinen an
die Provence. Die gewohnlichſten Baum und
Straucharten ſind der Piſtazien- und Maſtixbaum, die
Pinie, der Wacholderbaum, der Seidelbaſt, der Erd-
beerbaum und das gewoööhnliche Haidekraut. Jnſekten
und Wurmer ſind in großer Anzahl an der Küſte vor
handen, aber von wenig gefahrlicher Art. Es giebt
hier auch eine Maſſe von Schildkroten; unſere Solda-
ten haben deren gefunden, die einen Fuß lang und acht
Zoll breit waren. Die hieſige Schlangenart iſt 24
Fuß lang, hat einen grauen Rücken und gelben Bauch.

Einige Soldaten haben dieſe Schlangen wie Aale ge-
kocht und ihren Geſchmack vortrefflich gefunden. Von

Krammetsvögeln, Amſeln und Holztauben wimmelt
es in den Gebuſchen. Jn den Weizenfeldern hört man
viele Lerchen und Wachteln ſchlagen. Jn der Umge-
bung der Kapelle von Sidi- Ferruch wurde eine Art
Fledermäuſe gefunden, die ſo groß ſind, wie eine aus
gewachſene Taube die Flügel ſind ausgeſpreizt, we
nigſtens 30 Zoll lang. Die Maler Herren Gudin,
Jſabey, Tanneur u. a. m. ſind ſehr beſchaftigt. Jedes
aus Frankreich kommende Schiff bringt uns zugleich
mit den Briefen die Pariſer Blatter.

Rußland.
St. Petersburg, d. 7. Juli. Se. Königl.

Hoheit der Kronprinz von Schweden,
welcher ſchon ſeit längerer Zeit Seiner Kaiſerlichen
Majeſtät einen Beſuch abzuſtatten wunſchte, langte
am 3. d. M. Morgens um 9 Uhr auf der ſchwediſchen
Fregatte „Eurydice in Kronſtadt an. Beim Einſe-
gein des Schiffes wehte die Standarte von der Sten-
ge. Die Brandwacht-Fregatte „Kreiſſer“ empfing
den hohen Gaſt bei dem Tolbuchinſchen Leuchtthurme,
von wo der Fähnrich Kliverberger vom Korps der
Steuerleute der Flotte als Lootsmann der ſchwedi-
ſchen Fregatte mitgegeben ward, um ſie auf die Rhede
zu geleiten. Bei Annäherung der „Eurydice“ wurde
dieſelbe von der Kaiſerl. Eskadre, die auf der großen
Rhede die Linie bildete, ſo wie von der Feſtung, mit
21 Salutſchuſſen von jeder begrußt. Auf den Raen
der Schiffe ſtanden die Matroſen in Parade, und die
ganze Eskadre war mit bunten Flaggen illuminirt.
Sobald die Fregatte vor Anker gegangen war und die
Standarte geſtrichen hatte, verfugte ſich Se. Königl.
Hoheit in der Schaluppe ans Land und geruhte als-
dann die Admiralitaät, das Hospital, die Halb-
Equipage der Steuerleute, die minderjährigen Kan-
toniſten der Lehr Marine Equipage und die Feſtungs-
werke in Augenſchein zu nehmen demnächſt verfugte
ſich Se. Königl. Hoheit in das Quartier Sr. Majeſtät
des Kaiſers, von wo der Prinz am 4 um 5 Uhr Nach-
mittags auf dem Dampfſchiffe „Jſhora“ ſich nach
St. Petersburg begab. Se. Königl. Hoheit traf nach
9 Uhr bei der Jſaaksbrucke ein und wurde daſelbſt un
ter dem Donner der Feſtungs Kanonen von dem Hrn.
Generalintendanten der Flotte und dem Herrn Ober-
Polizeimeiſter von St. Petersburg, bei der Anfahrt
des Tauriſchen Palaſtes aber von dem Herrn Civil-
Gouverneur, empfangen. Wahrend Se. K. Hoheit
ſich bei der Jſaaksbrucke von dem Dampfſchiffe in die
Schaluppe begab, um die Fahrt nach dem Palaſte,
fortzuſetzen, ſalutirten auch die Kanonen des Dampf-
ſchiffes und die Mannſchaft erhob ein dreimaliges Hur-
rah! Nach Ankunft des Prinzen im tauriſchen Palaſt
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machte der Herr Kriegs General Gouverneur Sr.
Königl. Hoheit die Aufwartung.

Türkei.
Konſtantinopel, d. 25. Juni. Am 14. d. M.

traf der perſiſche Botſchafter mit zahlreichem Gefolge
hier ein. Die Regierung hatte fur ihn bei dem fruhe-
ren Caſſab Baſchi (dem mit der Verproviantirung der
Hauptſtadt mit Fleiſch beauftragten Kommiſſarius)
eine Wohnung in Bereitſchaft ſetzen laſſen. An
demſelben Tage reiſte Huſſein Paſcha eiligſt nach
Adrianopel ab. Es geht die Rede, daß alle Paſcha's,
Ayan's und übrigen Großen des Reiches mit einer
Steuer belegt werden ſollen, um die Abzahlung der
Kriegs Kontribution an Rußland zu beſchleunigen
Am verwichenen Sonnabend, den 19. d., empfing die
Pforte gute Nachrichten aus Albanien. Mahmud-
Paſcha von Terhala hat die Jnſurgenten geſchlagen
und mehrere derſelben zu Gefangenen gemacht, die er
ſofort hinrichten ließ. Haddi-Efendi, der an die
Stelle des gegenwärtigen Reis-Effendi als Kiehaja
Bey im Lager des Großweſſiers getreten iſt, befindet
ſich ſeit einer Woche hier. Dem Vernehmen nach,
hat die Regierung ihn herberufen, um ſichere Anga-
ben uber den Stand der Dinge in Albanien zu erhal-
ten. Jn drei bis vier Tagen wird er von hier nach
Adrianopel zuruckkehren. Die Kopfe der drei
Haupt Anfuührer der Seibeks, naämlich Kiel Meh
meds, Tournali- Alys und Yalabouk-Oglus, ſind
vom Ayan der Umgebungen Smyrna's, woſelbſt jene
Rebellenhorde (fruher bereits mehrfach erwahnt) ihr
Unweſen trieb, Kara-Osman-Oglu, hieher geſandt
worden. Seit einiger Zeit ſind von griechiſchen
Matroſen in hieſiger Hauptſtadt häufig Exceſſe began
gen worden; ſie ziehen des Nachts bewaffnet durch die
Straßen, widerſetzen ſich den Wachen, und vor eini
gen Tagen ereignete ſich ſogar der Fall, daß der eine
Wache von 10 bis 15 Mann kommandirende turkiſche
Offizier von den Griechen aus der niedern Klaſſe ge
nöthigt wurde, einen Griechen, den er auf Anſuchen
eines Arztes in einer Schenke verhaftet hatte, wieder
frei zu geben. Die große Mäßigung der Behoörden
und ihr kluges Verfahren in allen Fällen, wo es ſich
um die ſtets wachſende Anmaßung der griechiſchen Ma
troſen und vielleicht ſelbſt der anderen dieſer Nation
angehöörenden hieſigen Einwohner handelt, ſind nicht
zu verkennen.

Smyrna, d. 13. Juni. Der hieſige Gouver-
neur, Duſſuf Paſcha, hat heute die amtliche Nach-
richt erhalten, daß der aufruühreriſche Khiel- Ahmet,
der die Stadt Aidin aufs Neue an der Spitze von 400
Seybeks angegriffen hatte, von 500 Mann Kara-
Osman Oglus umringt, nach einem hartnäckigen
Kampfe, in dem 200 der Seinigen fielen, gefangen
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und ſogleich enthauptet worden iſt. (Vergleiche das

Schreiben aus Konſtantinopel

Vermiſchte Nachrichten.
Zu Potsdam wird (wwie die Berliner Voſſiſche

Zeitung berichtet) zum Oktober ein großes Muſik-
feſt, wie man hört durch Herrn Naue aus Halle,
veranſtaltet werden, bei welchem die ausgezeichnetſten
Künſtler Deutſchlands mitwirken ſollen. Es ſind be
reits Aufforderungen an die Bewohner dieſer Stadt
ergangen, ſich, um dieſen Kunſtzweck zu befoördern,
zu der gaſtfreundlichen Aufnahme der Künſtler und
Kunſtlerinnen zu verſtehen. Das große Lokal der
Reitbahn zu Potsdam ſoll bei dieſer Gelegenheit zum
gemeinſchaftlichen Speiſeſaal benutzt werden.

Das Wochenblatt von Durlach (in Baden) vom
zwanzigſten Junius d. J. enthalt eine polizeiliche
Verordnung, welcher zufolge unter andern das
Schlittenfahren ohne Schellen, oder uüber die
Polizeiſtunde hinaus ſtreng verboten wird auch die
ſag zapfen an den Daächern vorſichtig abzuſtoßen
ind.

Der gelehrte Schwede, Hr. Graberg de Hem-
ſo, der als Konſul viele Jahre in den Staaten der
Berberei ſich aufgehalten hat, giebt folgende Bevol-
kerungs- Tabelle des Staates Algier:

Berbern 850,000 Einwohner.
Mauren, oder Einwohner e

arabiſcher Abkunft 600,000
Beduinen- Araber 200,000
Neger 2770,000Juden 646,000Turken und ihre Abkomm-

linge die Kologlis 33,000
Europaiſche Chriſten 1,300
Renegaten 200Zuſammen: 1,799,500 Einwohner.

Jn Hobart Town auf Van-Diemensland,
iſt, nach Berichten von dort ein ſolches Begehr nach
muſikaliſchem Unterricht, daß kürzlich ein Muſik-
lehrer eine jahrliche Anſtellung mit einem Gehalt von
200 Pfund und freier Wohnung und Koſt ausgeſchla-
gen hat.

Unter zweien im Cherokeſiſchen Gebiete
(Nordamerika) befindlichen Parteien von Gold grä-
bern fand vor Kurzem ein ernſthaftes Handgemenge
uber den Beſitz einer Gegend ſtatt, wo man Gold ver
muthete; ſo viel bekannt geworden iſt, wurde bei die
ſer Gelegenheit ein Mann mit einem Spaten getodtet,
und Mehrere wurden verwundet.
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amerika) ein Mann in dem ungewöhnlich hohen Alter
von 126 Jahren er hieß Anton Van Pelt und
war beim Ausbruche der Revolution ſchon alt genug,
um damals von den Militairpflichten ausgeſchloſſen zu
werden.

Der Taubenpoſt-Verein zu Antwerpen hat
ſammtliche Vereine dieſer Art, zu einem Wettkampf
aufgefordert, welcher am 11. Juli in London durch

Bekanntmachungen.
In der Nacht vom 5., zum 6. Juli c. ſind der Wittwe

Sänger in Eisleben:
1) Ein Deckbette von blaugeſtreifter Federleinwand,
2) ein blaugeſtreiftes Unterbette von Barchent,
3) zwei Kopfkiſſen mit roth und blaugewurfelten

Ueberzugen,
4) ein rothgeſtreifter Barchentpfuhl,
5) ein Betttuch,
6) ein Vorhangetuch,
7) eine ſchwarzſeidene Schuürze,
8) zwei Stuck Fenſtergardinen von Battiſt,
9) ein aſchgraues Kaſimir-Umſchlagetuch mit dergl.

Franzen,
10) ein blaugewurfeltes KreponUmſchlagetuch,
11) ein Geſangbuch mit Goldſchnitt und der Jahrzahl

1798, u12) ein halbgeſtrickter Strumpf von weißgebleichtem
Baumwollengarne,

13) ein Paar vorgeſtrickte wollene Knabenſtruümpfe,
14) ein weißbaumwollenes Taſchentuch, worin die

Buchſtaben M. S. ſchwarz gezeichnet ſind,
15) ein leinenes Halstuch, und
16) ein meſſingener Morſer,
aus ihrer Behauſung entwendet worden. Wir warnen
vor dem Erwerbe dieſer Sachen und fordern jedermann
auf, zur Wiedererlangung derſelben und zur Entde-
ckung der Diebe mitzuwirken und die dazu dienlichen
Umſtände uns oder der nächſten Behörde anzuzeigen.

Sangerhauſen, am 15. Juli 1830.
Königl. Preuß. Jnquiſitoriat.

u

Auction.Montags den 26., Juli d. J. Nachtnittags um 2
Uhr und folgende Tage ſoll das zum Nachlaſſe des ver-
ſtorbenen Herrn Amtsverwalters Johann Friedrich
Müller gehörige Mobiliare an Gold, Silber, Por-
zellain und Steingut, Gläſern, Zinn, Kupfer, Metall,
Meſſing, Blech und Eiſen, Leinenzeug und Betten,
Meubles, Hausgeräthe und Kleidungsſtucken und meh-
reren Büchern, ſo wie auch ein Hamburger Stuhlwa-
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Vor einiger Zeit ſtarb zu New York (Nord eine allgemeine Abſendung von Tauben bewerkſtelligt
werden ſollte.
kömmt, erhält eine goldene Medaille dem Verein,
welcher die größte Anzahl von Konkurrenten liefert,

Derjenige, deſſen Taube zuerſt an

iſt eine ſilberne Medaille zugedacht. 110 dieſer Tau-
ben werden in dieſen Tagen nach London abgeſchickt
werden, und es haben uüber dieſes Unternehmen bereits
zahlreiche Wetten Statt gefunden.

gen, eine halb verdeckte Kutſche, ein Scheibenkutſchwa
gen ein Schlitten und ſonſtiges Geſchirre, als Kumte,
Sättel, Riemenzeug c. welche den zweiten Tag vor-
kommen, in dem in der Markerſtraße sub No. 410.
allhier belegenen Mullerſchen Hauſe gegen gleich bag-
re Bezahlung in Courant öffentlich an den Meiſtbieten-
den verkauft werden.

Halle, den 13. Juli 1830.
Jm Auftrag des Königl. Gerichts Amts fur den

Stadktbezirk.

Rehe,
Königl. Gerichts Actuarius.

Edictal-Citation.
Am 21. Mai d. J. verſtarb der ſeit 6 Jahren hier

privatiſirende Amtmann Johann Friedrich Mor-
genſtern mit Hinterlaſſung eines nicht bedeutenden
Mobiliar-Vermögens. Die Jnteſtaterben haben die
Erbſchaft mit der Rechtswohlthat des Jnventars ange
treten und auf den Erlaß von Edictalien angetragen.
Demgemäß werden alle diejenigen, welche an dem Nach
laſſe des Amtmanns Morgenſtern, als Erben oder
als Glaubiger, oder ſonſt aus irgend einem Rechts
Titel Anſprüche machen zu können vermeinen, hierdurch
geladen, in den auf

den 31. Auguſt
den 19. October und
den 7. December d. J.

anberaumten Terminen, wovon der letzte peremtoriſch
iſt, und bis 4 Uhr Nachmittags anſteht, vor der un
terzeichneten Landes Regierung, Vormittags 10 Uhr
perſönlich oder durch gehörig legitimirte Bevollmachtigte
zu erſcheinen, und ihre Anſpruche an die Erbmaſſe an-
zuzeigen, und zu beſcheinigen, bei Strafe davon aus
geſchloſſen zu werden.

Zur Publication eines Präcluſionsbeſcheids, zu deſſen
Anhöörung die Betheiligten zugleich hiermit vorgeladen
werden, iſt

der 14. December d. J.
Vormittags 10 Uhr angeſetzt.

Cöthen, am 6. Juli 1830.
Herzogl. Anhalt. Landes Regierung.

von Renthe.



Bekanntmachung
die Verpachtung der Herzogl. Domaine Pötnitz und
des dazu gehörigen Vorwerks Kleutſch betreffend.

Die Herzogl. Domaine zu Pötnitz mit dem dazu
gehörigen Vorwerke Kleutſch, reſp. z und 1 Stun-
de von Deſſau, in einer ſehr angenehmen Gegend
belegen, welche, außer den nöthigen Wohn und Wirth-
ſchafts-Gebaäuden,

1297 Morgen groöößtentheils ſehr tragbaren Ackers,
448 Morgen Wieſen,
312 Morgen privative Raſenhutung, außerdem be-

deutende Koppelhutung auf Aengern, Wieſen
und Feldern,

eine Schaferei von 1800 Stuck,
einen Rindviehbeſtand von 97 Stuck,
eine Brauerei und
eine Branntweinbrennerei,

in ſich begreift, ſoll von Johannis 1832 an auf ſechs
nach einander folgende Jahre offentlich und meiſtbietend
verpachtet werden, und iſt dazu

Mittwoch, der 18te Auguſt d. J.
zum Termine anberaumt worden.

Es werden daher Pachtluſtige hierdurch eingeladen,
gedachten Tages vor Herzogl. Rent-Cammer allhier,
Vormittags 9 Uhr, zu erſcheinen und ihre Gebote zu
thun.

Die nähern Bedingungen und Nachweiſungen die
auch auf Verlangen gegen die Gebuhr abſchriftlich mit
getheilt werden, können nicht nur im Termine ſelbſt,
ſondern auch fruüher in der CammerCanzlei eingeſehen
werden.

Deſſau, am 26. Juni 1830.
Herzogl. Anhalt. Rent-Cammer,.

h

Da auf Antrag der Wittwe Charlotte Pla-
nert, geb. Kaiſer zu Cölbigk, und mit Geneh-
migung der hypothecariſchen Glaubiger, die von dem
verſtorbenen Muhlenmeiſter Carl Planert daſelbſt,
nachgelaſſene

Waſſer- und Oelmühle, nebſt dazu gehörigem Gar-
ten, und einer Weidenkabel, mit denen darauf ru-
henden öffentlichen Abgaben und Laſten und der des-
fallſigen Taxe, auch denen vorhandenen Jnventa-
rienſtucken

wie dieſes Grundſtück bereits durch das Subhaſtations-
Patent vom 26. November v. J. zum Verkauf geſtellt
worden, bei Herzogl, Amte noch einmal ſubhaſtiret und
in einem einzigen peremtoriſchen Licitations- Termine
zum Verkauf geſtellt werden ſoll, hierauf auch

der 30. Auguſt a. c. als nochmaliger einziger und
peremtoriſcher Bietungs- Termin

anberaumt worden gSo werden Herzogl. Amts Wegen Beſitz und
Zahlungsfaähige Kaufluſtige hiermit geladen, in dieſem
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anſtehenden nochmaligen Bietungs-Termine, welcher
Vormittags um 10 Uhr ſeinen Anfang nimmt und bis
Nachmittags um 4 Uhr ſtehet, vor hieſigem Juſtizamte
zu erſcheinen, ihre Gebote auf das ſubhaſtirte Grund-
ſtuück;, wovon ihnen die Abgaben und Kauf Bedingun-
gen, gehörig bekannt gemacht werden ſollen, zum Pro-
tocoll zu geben, und können gewaärtigen, daß ſolches
demjenigen, welcher Nachmittags nach 4 Uhr das hoöch-
ſte Gebot behalten, nach abgegebener Erklärung der
Intereſſenten gegen baare Bezahlung zugeſchlagen und
uübereignet werde.

Urkundlich iſt dieſes Subhaſtations-Patent, unter
Amts Hand und Siegetl ausgefertigt, ausgehangen
und in öffentlichen Blättern bekannt gemacht worden.
So geſchehen Amt Warmsdorff, am 2. Juli 1830.

Herzogl. Anhalt. Juſtiz- Amt daſelbſt.
W. Baäntſch. E. Hädicke

act. jur.

Auf den 28. Julius dieſes Jahres, fruüh 9 Uhr,
ſoll zu Rathhauſe der Rathskeller nebſt Waage ander-
weit auf ſechs Jahre, unter den vorher einzuſehenden
Bedingungen öffentlich verpachtet werden.

Cönnern, den 10. Julius 1830.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Nachdem das Straßenpflaſter hieſiger Stadt vom

Muühlen- bis zum Kochsthore neu angelegt, und der
auf dieſe Strecke um die Stadt fuührende Weg in guten
und fahrbaren Stand geſetzt worden; ſo wird mit Be
willigung Königl. Hochlöbl. Regierung zu Merſe-
burg, hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß
bei einer Strafe von 5 Sgr. von heute an, einem jeden
fremden Laſt oder Frachtwagen die Durchfahrt durch

die Stadt verboten iſt.
Löbejuün, den 8. Juli 1830.

Der Magiſtrat.
Meyer. Jaänicke. Pitſchke.

Bekanntmachung.
Die Herren Beſitzer des in der Börde bei Calbe

a. d. S. belegenen Ritterguts Brumby beabſichtigen
daſſelbe aus freier Hand meiſtbietend zu verkaufen. Die
Wohn- und Wirthſchafts Gebäude ſind in gutem bau
lichen Zuſtande, und gehören dazu, außer einem 10
Morgen großen zweckmaßig eingerichteten Garten, 508
Flur Morgen Acker, welche zu 180 D Ruthen uber
747 vermeſſene Morgen enthalten desgleichen 15 Mor
gen Wieſe, 12 TagelohnerWohnungen, die Erhebung
einiger NaturalGefaälle mit Erbenzinſen, und hat ſei
ne privative Weidegerechtigkeit, zu deren Benutzung
eine uneingeſchränkte Stückzahl Schagfe oder anderes
Vieh gehalten werden darf.
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Die Uebergabe des Guts kann zu Michaelis dieſes
Jahres oder zu Johannis 1831 erfolgen, in welchem
letztern Fall die Erndtefrüchte mit ubergeben werden.

Zum Verkauf dieſes Guts hat der Unkterzeichnete
einen Termin auf

den 3 September Morgens 10 Uhr
an Ort und Stelle zu Brumby angeſetzt, zu welchem
zahlungsfähige Kaufliebhaber mit dem ergebenſten Be-
merken eingeladen werden, daß daſſelbe zu jeder Zeit in
Augenſchein genommen werden kann.

Calbe a. d. S. den 18. Juni 1830.
Der Juſtiz-Commiſſarius

Schröder.

Mühlen- Verpachtung.
Die an dem WippraFluſſe unweit dem Städtchen

Wippra, im Manngsfelder Gebirgskreiſe belegene, ſo
genannte

Herrenmühle
ſoll von Michael d. J. ab, auf 6, 8 oder 12 Jahre
meiſtbietend verpachtet werden, wozu

Dienstag der 28. September 1830
als Verpachtungstermin hiermit bekannt gemacht wird.

Dieſe Mühle, beſtehend aus zwei Mahl und Grau-
pen-Gängen und einem Oelgange, hat eine fur die
Muüller Nahrung und namentlich den Getreidehandel
überaus vortheilhafte Lage, und befindet ſich gegenwärtig
durch eine kürzlich vollendete, mit weſentlichen Verbeſſe
rungen vorgenommene Haupt Reparatur in einem faſt
durchaus neuen und höchſt ſchwunghaften Zuſtande.

Auch gehört zu der Muhle eine ungefähr 9 preuß.
Morgen haltende zweiſchürige WippraWieſe, ein
Obſt-, Graſe und Gemüſe Garten, und ferner hin-
längliche Stall- und andere Gebäude und ein angemeſ-
ſen großer Getraide und Oelſaatboden.

Die nähern Bedingungen zur Verpachtung können
bei Unterzeichnetem von Mitte Auguſt an eingeſehen
werden.

Schloß Rammelburg, den 13. Juli 1830.
Weidling.

F. W. A. Moſch aus Berlin,
(hierſelbſt große Ulrichsſtraße No. 15. wohnhaft)

zeigt einem geehrten Publikum hiermit ergebenſt an, daß
er wieder mehrere Artikel von Waaren eigner Fa-
brik, als carrirte, geſtreifte, gaspirte und At-
las-Ginghams in den neueſten und geſchmackvollſten
Muſtern erhalten hat, ſo wie auch engliſch Leinen und
ganz feine Jndiennes, weiße und bunte Bettdecken,
façonirten Chaconett, Ginghams zu Kleidern, glatte
Gaze, Bett Drell, Jnlett, Caro-Leinwand, weiße
leinene Taſchentucher ſo wie noch mehrere in dieſes
Fach einſchlagende Waaren zu dem billigſten aber feſten

Fabrikpreis, a
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Sollte ein junger Menſch Luſt haben die Schneider
profeſſion zu erlernen ſo kann ſich derſelbe in der Leip
zigerſtraße bei dem Schneidermeiſter Lüders No.
1658. melden.

Theater in Lauchſtädt.
Mittwoch, den 21. Juli. Pagenſtreiche,

Luſtſpiel in 5 Acten, von Kotzebue. Hr. Carl
Unzelmann aus Berlin, ehemaliges Mitglied
des Großherzogl. Hoftheaters zu Weimar, wird
in der Rolle des Reitknecht Stiefel, zum vier-
tenmal als Gaſt auftreten.)

Donnerstag, den 22. Juli. Die weiße
Dame, Oper in 3 Akten, Muſik von Boieldieu.
(Hr. Carl Unzelmann wird in der Rolle des
Dickſon zum funftenmal als Gaſt auftreten.)

Sonnabend, den 24. Juli. Die Räuber,
Trauerſpiel in 5 Akten, von Schiller. (Hr. Carl
Unzelmann wird in der Rolle des Franz von
Moor zum ſechétenmale als Gaſt auftreten.)

Sonntag, den 25. Juli (zum erſtenmale:)
Die Brautſchau, oder: Der Schmetter-
ling, Original Luſtſpiel in 5 Acten, von Wil-
helm Marſano.

Die Direction.,
Entlaufener Hund.

Am 13. d. M. (Dienstag) hat ſich ein Hühner
hund mittlerer Statur drei Jahr alt, weiß und braun
beſprengt, mit braunem Behange, braunem Fleck auf
dem Kopfe und der Ruthe und auf den Namen „Caro“
hörend, verlaufen. Es iſt mir an der Wiedererlangung
dieſes Hundes ſehr gelegen und ſichere ich dem Wieder
bringer hierdurch eine gute Belohnung zu.

Alsleben a. d. Saale, d. 15 Juli 1830.
F. G. Meiſe.

Verkaufs- Anzeige. nDer Unterzeichnete iſt geſonnen, ſein zu Deder-
ſtedt im Seekreiſe Mannsfeld belegenes Ackergut, an
Wohn und Wirthſchaftsgebäuden, Garten, Pflau-
men- und Weidenkabeln, einer Wieſe, 2 Hufen 7 Mor-
gen Land (Veizenboden), mit der bevorſtehenden Erndte
und vollſtändigem Jnventario freiwillig meiſtbietend zu
verkaufen. Es iſt daher zu dieſem Verkauf ein Termin
Montags

den 26. Juli d. J.
anberaumt worden, und werden Kaufluſtige eingela-
den, ſich am beſtimmten Tage Vormittags 9 Uhr in
meinem Gute einzufinden wo nach Befinden der Um-
ſtände dem Beſtbietenden der Zuſchlag ſofort ertheilt wer
den kann. Die Bedingungen ſollen vor dem Termine
bekannt gemacht werden, auch können 1500 Thlr. darauf

hypothecariſch ſtehen bleiben. m
Dederſtedt, am 12. Juli 1830.

Friedrich Naumann.



Hausverkauf:.
Das Haus No. 441. am kleinen Berlin ſteht aus

freier Hand zu verkaufen es enthält 7 Stuben,
7 Kammern 7 Küchen, großen Bodenraum, einen
gewoölbten Keller und Brunnen Stallung für Pferde,
Schuppen, großen Hofraum zum Torſſchlagen und
Einfahrt. Kaufluſtige können ſich beim Eigenthumer
des gedachten Hauſes melden.

h
Local-Veränderung.

Einem geehrten Publikum mache ich hier-
K durch die ergebene Anzeige, daß ich mein Ma-
P terialwaaren, Tabaks und Weingeſchaft aus
O meinem bisherigen Hauſe in der Leipziger Stra- 0

H Be in das Profeſſor Senfſche Haus No. 499.
in die Ranniſche Straße dem Gaſthofe zur

Y goldnen Roſe gegenüber verlegt und eroffnet

den Wuünſchen meiner geehrten Abnehmer nach 4
Möglichkeit zu begegnen.

Halle, d. 12. Juli 1830.
J. G. Bachran.

Eine vollſtändige Quetſchmaſchine mit eiſernen Wal-
zen und zwei Schwungräaädern, (Mullerarbeit), außer
fur Stärkefabriken ganz paſſend zum Kirſchquetſchen,
wo viel geleiſtet werden ſoll fur Gutsbeſitzer und kleine
Brauereien zum Schroten (woſelbſt das Schroten erlaubt
iſt) im Preiſe gegen 100 Thlr. 2 ſteinerne Troöge
9 und 12 Ellen lang gutgehaltene 8 Scheffelſacke und
große Waſſerfaſſer ſollen wegen Geſchaftsänderung ver
kauft werden in Halle auf dem Strohhofe No. 2118.

Fr. C. Scharre.
Da ich den Auftrag erhalten habe, mehrere Gaſt-
höfe zu verkaufen oder zu verpachten, ſo ertheile ich
hierüber nähere Auskunft.

Lehnar,
Neumarkt No. 1111. hinterm Wall.

Der Muühlburſche Carl Staub, geburtig aus
Hettſtädt, wird aufgefordert nach Halle zu ſeinem
Vater zu kommen.

Halle, den 17. Juli 1830.
Friedrich Staub,

wohnhaft auf dem Strohhofe im Gaſthofe
zum Goldenen Kreuz.

Neue fette Holländiſche Heringe und achten Limbur-

C. H. Riſel am Markte.
ger Käſe empfing
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Wohlfeiler Verkauf von Leheſtner Dachſchiefer.
Um die Niederlagen der Herzogl. meiningiſch. pri-

vileg. Schieferverflößung zu Durrenberg, Herin-
gen, Camburg u. ſ. w. zu räumen, ſoll der daſelbſt
vorräthige Schiefer billig verkauft werden. Sollte ſich
Jemand geneigt finden das ganze Geſchäft zu uberneh
men, und in die Rechte der ferneren alleinigen Betrei-
bung einzutreten ſo werden die Bedingungen um ſo
annehmbarer geſtellt, da der Unterzeichnete durch ſein
hieſiges Geſchäft, das ſeine Zeit immer mehr in An-
ſpruch nimmt, zum Abtritt des Ganzen ebenſo geneigt,
als genöthigt wird. Dieſe Schieferverflößung iſt durch
das erlangte Privilegium keiner Concurrenz unterwor-
fen, und wurde ſich als billiges Transportmittel bei
thätiger unabhängiger Betreibung mit einer maßigen
Anlage, bald vortheilhaft geſtalten. Der Ankauf ein-
zelner Quantitaäten iſt in den eben genannten Nieder-
lagen, wie auch bei mir, abzuſchließen. Wegen etwa-
niger Uebernahme des Geſchafts hat man ſich aber nur
an mich zu wenden.

Carl Schubert,
am Markt No. 2. in Leipzig.

Bei C. Lorleberg in Aſchersleben iſt ſo
eben erſchienen

Handwöörterbuch zum richtigen Verſte-
hen und Anwenden der in der deutſchen
Sprache bei dem Büürgerlichen und
Geſchäftsleben ſo häufig vorkommen-
den fremden Woörter. Zum Gebrauch fur
Burger, Geſchäfts und Landleute. Nach Hey
ſe, Petri u. a. m. bearbeitet, von Dr. F-
Schmidt. 8. 16 Bogen. 250 S. in Umſchlag
geheftet 15 Sgr.

Das Publikum erhalt hier fur den gewiß äußerſt
billigen Preis von 15 Sgr. fur 16 gedrückte Bogen ein
Werk, wo man fur ahnliche 2 bis 4 Thlr. geben muß.
Der Verfaſſer hat bei der Bearbeitung auf die, in Pro-
zeſſen und andern gerichtlichen Verhandlungen, ſo wie
auch bei dem Kaufmanns- Stande ſo häufig vorkom-
menden fremden Wörter und Benennungen vorzüglich
Ruckſicht genommen.
Bei Anton in Halle zu haben.

Bei Fr. Chr. Dürr in Leipzig iſt erſchienen
und in allen Buchhandlungen zu haben

Geſchichte der chriſtlichen Religion
fur die Gebildeten unter ihren Beken-

nern, von C. F. Hempel, Pfarrer in
Stuünzhayn. Zwei Bände nebſt Zeitta-
feln und Regiſter. 80 Bogen. gr. 8. Preis
3) Thlr. Auf Schreibpapier 4 Thlr. 12 Gr.

In einer ſo viel bewegten Zeit, wo auf Kanzeln
und in Schulen, in Flugſchriften, ſelbſt in gewöhnli-

chen Tagsblattern, Klagen und Fragen ber den Zu-



ſtand der Chriſtenheit und ihres Slaubens, über
Monchsweſen, Hierarchie Jeſuitismus, Obſcurantis-
mus, Rationalismus, Supranaturalismus, Myſticis
mus, Pietismus, Proſelytenmacherey u. ſ. w. zu ver-
nehmen ſind und Wißbegierige nach mehr Einſicht uber
die Eigenthumlichkeit der vielen größern und kleinern
Kirchen, von denen jede die wahre ſeyn will uüber Miſ-
ſionsanſtalten, Bibelgeſellſchaften, Union, uber Sym-
bole u. ſ. w. ſtreben wird dieſe mit Wahrheitsliebe und
Mäßigung abgefaßte populaäre Kirchengeſchichte gewiß
willkommen ſeyn. Chriſtliche gebildete Familien, Lehrer
in Volksſchulen, Junglinge, die, beim Eintritt in die
größere Welt, ſo vielen religiöſen Denkarten und kirch-
lichen Vereinen entgegen gehen, werden hier die ge-
wunſchte Belehrung finden. Die Rückſicht auf Juden-
thum, Heidenthum und Mohamedismus werden ihnen
das Chriſtenthum uberhaupt; die gerechte Würdigung
anderer Kirchen wird ihnen ihre evangeliſche Kirche um
deſto theurer machen. Daß der Verfaſſer aus dem un
ermeßlich reichen Stoff Verſtäandiges und Zweckmäßiges
werde gewählt und erzählt haben, dafür burgen ſeine
belie bten Volks und Schulſchriften, ſo daß dieſes Buch,
das nicht zu einem fluchtigen Leſen, ſondern zu ernſter
religiöſer Betrachtung eines höchſt wichtigen Gegenſtan-
des beſtimmt iſt bei dem nach Verhaltniß ſeiner Starke
billigen Preiſe ſich fur jede Hausbibliothek einer chriſt
lichen Familie eignet.

Bei Anton in Halle zu haben,

Vert auf.
Jch bin Willens mein zu Schwittersdorf bele

genes Haus mit 16 Ackern zu verkaufen.
Dockhorn.

Den 25, Juli iſt in der Friedeburger Ziegelei
wieder Kalk zu haben.

Ziegelbrennermeiſter A. Schuſter.

Unterzeichneter beabſichtigt veränderungshalber ſeine
zu Möllendorf bei Stadt Mansfeld in guter Nah-
rung und mit reichlichem Waſſer verſehene Erbpachts
Mahlmuhle aus freier Hand zu verkaufen. Sowohl
Oelmuhle als Graupengang können mit geringen Koſten
hergeſtellt werden. Kaufluſtige kännen dieſelbe täglich
beſehen und die näheren Bedingungen erfahren.

Möllendorf, den 8. Juli 1830.
Andreas Lauenroth.

Anzeige in Betreff einer neuen Etiquette der
Aecht engliſchen Univerſal Glanz Wichſe

von G. Fleetwordt in London
Zur Vermeidung von Verfalſchungen ſind die Buch-

ſen dieſer ſchonen Glanzwichſe von nun an mit ſchwarz
und rother engl. Etiquette in Congreve- Druck verſehen,

worauf ich die geehrten Abnehmer aufmerkſam mache.
Die Büchſe von d a 4 Gr. und von I t à 2 Gr.
rebſt Gebrauchezettel iſt ſtets zu bekommen bei Herren

C. Schreiber Comp. in Wettin.
G. Florey jun, in Leipzig,

Haupt Commiſſionair des Hrn. G. Fleetwordt
in London.

dw

Fonds und Geld Cours.
Berlin, S Pr. e ws Pr. Cour.

S Juli 1830 S Br. G. es Br. G.
St. Schuldſch. 7 10051005 Mur- m. m. do T 7057 705,
Pr. Engl. Anl. 18 5 10251 Schleſiſche do. 4107

do. 225 1025 Pom. Dom. do. 511023 102
Km. Ob. m. l. C. 4 1003 993 rückſt. C. d. Km 51 745
Nm. Jnt. Sch. do 4 1005 995 do. do. d. Nmſ 3 745
Berl. Stadt Ob. 4 102 1013 Zinsſch. d. Km. 75
Königsb. do, (4 29 do. do. d. Nm. 75
Elbing. do. 45 10251 Holl. volw. O
Oanz. do, in Th. 385 Neue dito 203Weſtpr. Pfob. A. 4 1015 1003 Friedrichsd'or 135 137
Gr.Hz. Poſ. do. 4 1025 Disconto 551 68Oſtpr. Pfandbr. 4 1013
Pomm, Pfandbr. 9 los 2

Getreidepreiſe.
Nach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde.

Halle, d. 15, Juli.
Weizen 2thl, 15 ſgr. pf. bis 2 thl. 21Roggen e 6 1 n 5 gr. v.
Gerſte 25Hafer 18 20den 17. Juli.
Weizen 2 thl. 18 ſgr. 9pf. bis 2 thl. 28Roggen 1 53 1 gerGerſte 20 25Hafer 18 9 29Magdeburg, d. 16, Juli, (Nach Wispeln.)
Weizen 60 75 thl. Gerſte „25 27 thlRoggen 30 313 Hafer 20 21 5l.

e

Jahrmäarkte und Meſſen:
Den 25. Juli. Gefell Liebengrun, Schmalkal-

den. 26. Burgel, Dingelſtadt, Jlmenau, Noſſen.27. Schleuſingen. e
Beilage
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Beilage zu N“ 57. des Kuriers, Hall. Zeit. f. Stadt u. Land. 1830.

Der Aufſtand zu Vellore.
(Aus dem Militair Wochenblatt.)

(Beſchluß.)
Das meiſte Mitleid erregte der Mord von drei

jungen Offizieren, die zuſammen in einem Hauſe
wohnten. Die nähern Umſtände davon wurden durch
das Verhör eines der Meuterer bekannt der dabei eine
Hauptrolle geſpielt hatte. Jn den erſten Augenblicken
des Larms wollten ſie ſich nach ihrer Kaſerne begeben
da ſie ſich aber von der Unmoglichkeit, dies auszu
fuhren, uberzeugten, ſo rannten ſie nach ihrem Hauſe
zuruck, und ſchloſſen ſich in ein kleines Zimmer
ein, wo ein Bad war. Ein Haufe Aufrührer folgte
ihnen auf dem Fuße, und ſie hörten die Stimmen der-
ſelben ſchon im anſtoßenden Zimmer, als einer von ih
nen darunter die eines jungen Sipay's erkannte, der
in ſeines Vaters Hauſe, der das Regiment komman-
dirte, aufgewachſen war, mit dem er ſelbſt als Knabe
geſpielt und ihm ſeitdem viele Zeichen von Wohlwollen
und Erkenntlichkeit gegeben hatte. Jetzt ſind wir
gerettet!“ rief er ſeinen Kameraden zu, und offnete
die Thur, indem er den jungen Sipay vertrauungsvoll
beim Namen nannte. Kaum erblickte dieſer ſeinen Ju
gendgefährten und Wohlthäter, als er das Gewehr
anlegte, und ihn durch den Leib ſchoß. Die uübrigen
wurden im Bade niedergeſchoſſen, und auf eine ſolche
Nähe, daß ihre Kleider halb verbrannt waren.

Manche entgingen dem Tode wie durch ein Wun-
der. Ein Offizier lag unter den Kiſſen ſeines Bettes
verſteckt, während die Mörder das Zimmer durchſuch-
ten, und ſelbſt das Bett nicht unberührt ließen. Die-
ſer ganze Vorfall hat nur ein einziges Beiſpiel von
Menſchlichkeit aufzuweiſen. Die Frau eines Sipay's
war Amme bei einem Kinde des Garniſorarztes gewe-
ſen. Bei Ausbruch der Verſchwöörung begab ſich der
Sipay in das Haus des Arztes, verſteckte denſelben
unter dem Dache an einen ſichern Ort, nahm dann die
Frau unter ſeinen Mantel, brachte ſie nach der Ka-
ſerne, und nachdem er ſie dort mit alten Kleidungs-
ſtucken zugedeckt hatte, hielt er Wache bis die Ankunft
der Dragoner ihn nöthigte, ſein Leben durch die Flucht
zu retten. Was aus ihm geworden iſt, weiß man
nicht vermuthlich iſt er mit den uübrigen gefallen,
worunter wahrſcheinlich noch mehr Unſchuldige waren,
die blos durch den Strom mit fortgeriſſen wurden.

Die Zahl der erſchlagenen Sipay's war bedeu-
tend mehr als 800 Leichen wurden aus der Feſtung
hinausgeſchafft, ohne die zu rechnen, welche außerhalb
derſelben von dem Racheſchwerdt erreicht worden
waren.

Von Wuth entbrannt und in der Hitze der Verfol-
gung war ein Haufe Dragoner 'abgeſeſſen und die Pi-

ſtolen mit geſpannten Hahnen in der Hand eiſernen
Nageln an den Stiefeln, in das offenſtehende Pulver
magazin eingedrungen, wo an mehrere Orten loſes
Pulver zerſtreut herumlag. Glucklicherweiſe hatte
dieſe Unvorſichtigkeit keine Folgen, indem wahrſchein
lich der größte Theil der Feſtung durch dieſe Exploſion
zerſtoört worden ware. Der Oberſt Gillespie hat das
Verdienſt, durch ſeine Thätigkeit, Unerſchrockenheit
und Geiſtesgegenwart den Platz erhalten und einen
Aufſtand in der Geburt erſtickt zu haben der vielleicht
einen innern Krieg zur Folge gehabt hatte. Er erhielt
von der oſtindiſchen Kompagnie als Zeichen der Er
kenntlichkeit ein anſehnliches Geſchenk.

Von den beiden in Aufſtand begriffen geweſenen
Bataillons war ungefähr die Halfte umgekommen,
die andre Hälfte entflohen. Ein Mann davon wurde erſt
nach ſechzehn Tagen in dem Pulvermagazine gefunden,
wohin er ſich beim Erſcheinen der Dragoner geflüchtet
hatte er war die ganze Zeit ohne Nahrung geblieben,
und glich einem Skelett. Viele, die ſich verſteckt hat
ten, wurden durch Hülfe der Landespolizei ergriffen
neunzehn davon erlitten die Todesſtrafe, einige wur
den gehängt, einige fuſilirt, und einige vor die Mun
dung einer Kanone geſtellt, welche losgebrannt wurde.
Die Kinder von Tippu Saib wurden nach Calcutta
gebracht.

Gleich in den erſten Augenblicken des Ausbruchs
kam ein europaäiſcher Offizier, der ſich zu retten ſuchte,
bei einer Schildwache vom 69. Regimente vorbei.

Weißt du, fragte der Offizier, daß die Sipay's
alle Europäer ermorden

Jch dachte es wohl, war die Antwort.
„Warum ſuchſt du dich nicht zu retten
Mein Poſten iſt hier, und meine Pflicht iſt, hier

zu bleiben. Jch habe ſechs ſcharfe Patronen, und
werde mein Leben theuer verkaufen.

Er wurde nachher todt auf ſeinem Poſten ge
funden.

Kurz vor dem Ausbruch dieſer Meuterei hatten die
Engländer einige neue Einrichtungen gemacht, welche
den Unruhſtiftern als Vorwand dienten, den Hindu's
Glauben zu machen, daß man die chriſtliche Religion
im Lande einführen wolle. Selbſt eine neue Art von
Schraubenzieher, der den Truppen gegeben worden
war, mußte dazu dienen, dieſe Meinung zu unter
ſtuützen, weil derſelbe zufalligerweiſe die Geſtalt eines
Kreuzes hatte. Es geht daraus hervor, daß die Hin
du's, was dieſen Punkt anlangt, ſehr empfindlich
ſind, und daß die Toleranz der Engländer zu den für
die Behauptung ihrer Herrſchaft in Oſtindien ſehr noö
thigen Maximen gehoört.



Das Leben Georgs IV.
Georg (Friedrich Auguſt) IV. war das erſtgeborne

Kind aus der Ehe ſeines Vaters Georg III. mit der
Königin Charlotte (einer Prinzeſſin aus dem Hauſe
Mecklenburg Strelitz) und wurde, als der erſtgeborne
Sohn des Königs, vom Augenblick ſeiner Geburt an,
am 12. Auguſt 1762, Herzog von Cornwall und am
17. deſſelben Monats mittelſt Patents zum Prinzen
von Wales ernannt. Der junge Prinz war der erſte
Herzog von Cornwall aus dem Hauſe Braunſchweig
weder ſein Vater Großvater noch Aeltervater fuhr-
ten dieſen Titel oder hatten ein Recht auf das Herzog-
thum, weil keiner von ihnen der erſtgeborne Sohn ei-
nes Königs war, der zu der Zeit bereits den Thron
beſtiegen hatte, wohingegen ein Jeder von ihnen den
Titel eines Prinzen von Wales fuhrte, der dem alte
ſten uberlebenden Sohne eines regierenden Souverains
gebuhrt, aber vermittelſt Patents ertheilt wird wah
rend der Titel eines Herzogs von Cornwall und das
wirkliche mit dem Herzogthume verbundene Eigenthum
ſich von einem Erbſchafts- oder vielmehr Heimfalls-
Recht herſchreibt, das durch keinen Beſchluß der Krone
verändert werden kann.

Die Feierlichkeiten bei der Geburt eines praäſumti-
ven Thronerben waren im ganzen Koönigreiche groß
und allgemein. Jn der Hauptſtadt wurden ſie durch
einen ganz eigenen Umſtand vermehrt. Während man
im Park zu Ehren des glücklichen Ereigniſſes die Ka
nonen abfeuerte, und Se. Majeſtät Georg III. ſich
mit den erſten Staats Beamten im Pallaſte von St.
James befanden, fuhr ein langer Zug von Wagen
durch die St. James Straße, beladen mit einem gro-
ßen Schatze, den man am Bord der ſpaniſchen Fre-
gatte „Hermione,“ einer der reichſten Priſen, die in
dem damaligen Kriege gemacht worden gefunden
hatte. Der Krieg der damals ſchon einige Zeit ge-
dauert ward bald darauf durch den Frieden von 1763
beendigt. Eine ſolche Prozeſſion in jenem Augenblick
war natürlich doppelt erfreulich. Se. Majeſtät und
die Staats Beamten traten an die Fenſter des Palla-
ſtes, um derſelben zuzuſehen, und in das Beifallrufen
des Volkes miteinſtimmend, ertoönte ihnen das enthu-
ſiaſtiſchſte Freudengeſchrei des letzteren wieder entgegen.

Von den kleinen mit der Geburt des jungen Prin-
zen verbundenen Zufalligkeiten erinnert man ſich noch,
daß, bevor er noch 14 Tage alt war, man Erlaubniß
gegeben hatte, Se. Königl. Hoheit an Cour Tagen
in St. James von 1 bis 3 Uhr öffentlich zu zeigen, und
daß dem zufolge alle Perſonen von Rang und Stand,
die hoffähig waren zugelaſſen wurden um das Ko-
nigl. Kind zu ſehen, wobei jedoch vorgeſchrieben war,
ſo leiſe als möglich durch das Zimmer zu gehen und
den Prinzen nicht zu berühren, zu welchem Behuf man

einen Theil des Zimmers mit einem Gitter verfehen
hatte, um neugierige Perſonen von einer zu großen
Annaherung abzuhalten. Wie man ſagt, ſoll dieſe
Erlaubniß von einer ſor großen Anzahl von Damen be
nutzt worden ſeyn, daß man täglich 40 Pfd. fur Ku-

ſchen und verhältnißmäßig eben ſo viel fur Wein, die
den Beſuchenden uüblichermaßen als Erfriſchung ge
reicht wurden, auszugeben hatte.

Se. Königl. Hoheit, als praſumtiver Thronerbe
und Prinz von Wales (der 20. Prinz der Königl. Fa
milie von England der dieſen Titel führte, ſeit der
Zeit des erſten Prinzen von Wales, nachmaligen
Eduard des Zweiten wurde ſehr fruhe dazu veran
laßt, eine Adreſſe zu beantworten. Bevor er 3 Jahre
erreicht hatte, empfing er eine Adreſſe von der Geſell
ſchaft Alter Briten, welche Stiſter und Beſchützer ei
ner unter dem Namen Walſh-School bekannten Lon
doner Anſtalt iſt, die ſeit ihrem erſten Entſtehen be
ſondere Anſprüche auf den Schutz des jedesmaligen
Prinzen von Wales hatte. Die Adreſſe war dem ſehr
zarten Alter des Prinzen angemeſſen, der die Herren,
die ſie ihm überreichten, ſehr wohl zu verſtehen ſchien,
als ſie ihm ſagten, daß ſeine Königlichen Aeltern kei-
nen Zeitpunkt ihres Lebens fur zu fruh gehalten hät-
ten, um Gutes zu thun, und daß ſie hofften, er wer
de, wenn einige Jahre ſeine guten Eigenſchaften wei
ter entwickelt haben würden, ſich mit Vergnügen des
heutigen Tages erinnern. Der junge Prinz hoörte mit
großer Aufmerkſamkeit zu und ſagte die, naturlich fur
ihn vorbereitete, Antwort ſehr deutlich her. Sie lau-
tete wie folgt: „Meine Herren! Jch danke Jhnen
fur dieſes Zeichen der Ergebenheit fur den König und
wünſche der wohlthatigen Anſtalt Gluck.“ Bald dar-
auf, nach vollendetem 3ten Lebensjahre, wurde Se.
Königl. Hoheit Ritter des Hoſenbandes und mit den
Jnſignien dieſes beruhmten Ordens bekleidet.

Die Erziehung des präſumtiven Thronerben ſo-
wohl als der ſpäter gebornen Königl. Kinder, war
ein Gegenſtand der größten Sorgfalt ſeines verſtorbe
nen Königlichen Vaters, der alle Zeit, die ihm die
Staatsgeſchafte und die ihm nöthige Bewegung ubrig
ließen, dazu anwendete, ſeinen Erſtgebornen zu un-
terrichten, bis er zu dem Alter gelangte, wo er regel-
maßige Lehrer bekam. Se. Majeſtät hatten die Be
merkung gemacht, daß es hauptſächlich an den Aeltern
läge, wenn den Kindern nicht ſchon fruh gute Grund
ſätze eingepragt waren. Der König und die Königin
bewilligten jedem ihrer Kinder eine gewiſſe Summe
Geldes zu ihren Privat Ausgaben, ohne hierüber aus
drucklich etwas vorzuſchreiben, mit dem Vorbehalt je
doch, daß die Königin uber die Art und Weiſe, wie
die Gelder verwendet Rechenſchaft verlangte und den
Umſtanden nach ihr Lob oder ihren Tadel ausſprach.

(Fortſetzung folgt.

J

Z. S

2 I


	Der Courier
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nro 57.
	[Seite 1]
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Beilage zu Nro 57.
	[Seite 9]
	Seite 10







